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fernungen Land für die Überzahl der Bevölkerung zu suchen, und für den

Reiseverkehr kommt nur noch der europäische Dampfer und Segler in Be
tracht. So konnte auch der Yerf. das grosse doppelte Reiseboot alia, das

bis 100 Menschen tragen kann, sowie das Kriegsfahrzeug amatasi, mit seiner
 Brustwehr auf der Plattform zwischen Boot und Ausleger und der kom

plizierten, vom gesicherten Raume aus geleiteten Segelvorrichtung, wie es
scheint, selbst an Ort und Stelle nur noch an Modellen studieren. Es gelang

jedoch jede Einzelheit der Technik und Handhabung die zudem etwas see
männisches Verständnis voraussetzt, nebst den einheimischen Namen festzu

stellen. Auch das kleinere schwerfällige Seegelboot taumualua, das keinen
Ausleger besitzt, wird nicht mehr gebraucht. Nur den drei Arten von Ruder
booten mit Auslegern begegnet man heute. Zwei davon sind Einbäume,
das dritte besteht aus einem einheitlichen Stück, dem Kielteil, und den

darauf genähten unregelmässig begrenzten Brettern. Diese drei Arten pflegen
auch in unsern Museen vertreten zu sein. J) r . K. Th. Preuss-Berlin.

III. Urgeschichte.

A. Allgemeines.

237. Gabr. et Adr. de Mortillet: Le préhistorique, origine et anti
quité de rhomme. 3. édition. 121 figures. Paris, Librairie
C. Reinwald, 1900. 709 Seiten, 121 Figuren. 8 Francs.

Es ist mit Freude zu begrüssen, dass sich Adrien de Mortillet ent

 schlossen hat, das bekannte Werk seines Vaters, welches 1883 erschien und

schon nach 2 Jahren neu aufgelegt werden musste, in 3. Auflage heraus

zugeben, die bei aller Pietät wesentlich erweitert ist und die neusten Forschungen
 mit einschliesst. So ist dem urspünglichen Plane gemäss in erster Linie

wieder Frankreich und Westeuropa berücksichtigt, aber diesmal die neolithische
Zeit ausgeschlossen, die mit der Bronzezeit in einem besondern Bande be

handelt werden soll. Das Werk zerfällt demnach in zwei Hauptteile, die

sich auf das Tertiär und ältere Quaternär beschränken; die verdienstliche,

von G. de Mortillet herrührende Unterscheidung bestimmter Untergruppen,

die „heute allgemein bekannt ist“ (S. 240), aber doch wohl nicht „durch-
gehends angenommen“, wird beibehalten in ihren Grundzügen und sogar
„beträchtlich erweitert“ (S. 22). Für die Tertiärzeit, auch eolithische Periode
genannt, werden die beiden Epochen Tlienaysienne und Puycournienne nach
französischen Fundstellen unterschieden, deren Feuersteinsplitter als Artefakte
angesprochen werden, die indessen von einem Vorläufer des Menschen einer

Mittelform zwischen Affe und Mensch hergestellt sein sollen.
Der Mensch tritt erst im älteren Quaternär auf. Während nun die

Einteilung dieses geologischen Zeitraums in den früheren Auflagen „didaktisch“


